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las CaucS)löt^erfa»ren.

Seim Saud)töt--Verfahren roerben bie p lötenben
©egenftänbe in groffe Mengen flüfftg glühenben SoteS

eingetaucht unb eS roirb haitptfächlid) für Maffenlötung,
roie fülctje im Fafurabbau ufro. oerroenbet. Sie p
lötenben Steile roerben mit Vorarlöfung angeftridjen unb
hierauf mirb fooiel trodener Voraj mit Sot oermifcht
auf bie naffe ©teile geroorfen, als hangen bleibt; al§=

bann merben bie. ©egenftänbe in ben Stiegel mit Sot,
ba§ buret) ÄofSfetter glüfpertb flüfftg gehalten mirb, ein=

getaucht- — ®a§ ©d) lag lot ift in ber 9îegel eine

Segientng oon etroa 58 Steilen Qtnï unb 42 Seilen
Supfer mit einer ©chmelötemperatur non etroa 900
©rab ©elfiuS. Sßirb baS ©djlaglot längere 3«it ge=

braucht, fo tritt eine Veränberung berfelben auf, roeil
bei bem fortbauernben ©djmelporgang niel mehr ffinl
als Tupfer oerbampft. SaS flüffige Sot roirb immer
pfetrmer unb bie mit ber jinlarmen Segierung auSge=
führten Sötungen hatten nach ©rîalten nicht ober
fchlecht, ba baS Sot bie fchlechten ©igenf'd)aften beS

gefctjmohenen ÄupferS, als ba finb SWtbrüchigt'eit unb
©pröbigfeit, geigt. Man hat alfo barauf p achten, baff
bie _3ufammenfeipng beS SoteS ben ©eroidftSteilen nac|
ftets bie gleiche bleibt, üiufferbem roirb auch buret) bie
eingetauchten ©egenftänbe baS Sötbab oerunreinigt, unb
biefe Verunreinigungen haben auch einen fctfablichen
Sinftuf auf bie narfjfolgenben Sötungen. Surd) biefe
Verunreinigungen bilbet fich im ftüffigen Sot ein lieber»
fdjlag, ber fich an ber tteffien ©teile beS Siegels auS=

Reibet unb in ben bie ©egenftänbe nicht eingetaucht
roerben fallen. Um fctjiechte Sötungen buret) Slenberung
be§ ©eljalteS ant 3i"f ber Segierung p oerhüten, fofi
sott P 3^1 au§ bem Sötbabe eine ißrobe ent=
nommett roerben; biefe roirb auf ben ©ehalt an gint;
unb Tupfer unterfudft unb nach bem StuSfalt ber Unter=
(ud)ung roirb eine befiimmte 3inïmenge pgefe^t. Man
ermittelt fo bie in ber ©tunbe oerbampfenbe hinlmenge
unb fei)t bann fpäter ohne oorhergegangene chemifche
Urtterfurt)urtg .Qinf p. |)at man oiele Sötungen auSp=
pführeu, fo lann man burefi fd)netleS Söten einer Ver=
änberung begegnen; um nun baS p ftarte 2lbfül)len
be§ SoteS p oerhinbern, tnüffen bie p lötenben ®egen=
ftânbe oorgeroärmt roerben unb gefdjieht bieS burch
Srroärmung bis faft jur ©lühtemperatur in einem ßo!S=
fetter. innerhalb ber Sötgeit, etroa 2 bis 3 ©tunben,
wirb bie geroiffe Sotmenge oerbraucht unb burch "ach
bem Söten roieber frtfeh pgefehteS Sot roirb baS flüffige
erneuert. — ©inb bie p lötenben ©egenftänbe hohh
unb fall in ben fbohlförper fein Sot einbringen, fo ift
si mit Sehmpropfen ju oerfdjlieffen, ober man t'ann
auch ait bem ©egenftanb {'leine Södfer, bie fogenannten
^otlöcher anorbnen, burch bie baS eingebrungene Sot
mieber abfliegen t'ann. ©inb biefe Mittel nidjt anroenb=
bar, fo gehen burd) baS Saufdjlötoerfahren groffe Sot=
mengen oerloren, roaS mit großen ttnfoften oerbunben
'Ii unb baS Verfahren nicht empfehlenswert mad)t. —

Joh. Sralber
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13 Comprimierte abgedrehte, blanke
STAHLWELLEN -

fêonlandûn&OfJEEM
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen & Stahl.

Kaltgewalzter blanker Bandstahl bis 180 % Breite

1

Sie ©cl)meljtiegel für öaS Sot roerben auS ©rapljit
gefertigt, Heinere Siegel mitunter auch auS ©ufjetfen.
SaS Vredfen ber Sieget, befonberS bei großen 2lb=

meffnngen, roie foldfe beim Söten großer ©egenftänbe
oort'ommen, bringt unangenehme VetriebSftörnngen unb
bebeutenbe Verdufte, ba baS erftarrte Sot bie Neuerung
roie 9?oft unb Qüge oerftopft, rooburd) aufer bem
Materialoerluft auch ^er ganje Ofen unbrauchbar roerben
fanu. 3m-' ^»erftellung foldjer Sauchlötöfen ftnb befte
©raphittiegel p oerroenbeu unb eS finb biefe forgfältig
auSpmauern.

3Jlarftberid)te.
•Ç)otjmartt6ericl)t auS Sägern. S)er Vretteroerfanb

roar fdjroach- ©ute SBare ftanb am meiften in $rage,
befonberS breite ©orten, bie nicht ftart" angeboten rourben.
SHlmähltch rüd't bie 3eit beS DiunbholjeinfaufS näher.
Sie @äge=^nbuftrie oerfügt nur über eine befcEjränfte

3aht oon Aufträgen. — Sie brei nieberbaperifdfen fyorft=
ämter 3""efel=0ft, 3roiefel=9Beft itnb Iftabenftein hielten
eine gemeinfchafttiche Verfteigerung ab, bei ber gegen
30,000 ^ubifmeter 9SabeI= unb Vuchenhotj angeboten
roaren. 9tabet£)olj erhielte bei Sajcen oon 10—21 Mar!
burchfdpittlich 917a—92V-i 7o ^er 2lnfchläge, Vuchen=
holj 937,-94 7o. („ffrff. 3tg.")

Uerscbiedenes.
(5îorr.) ©in neuer VröeitSoertvag jrotfdjeit bent

giirctjer |>afner^ttihoeretn unö 4 öejto. 5 gitrther
f^irnten ift burch Vermittlung beS ftäbtifetjen ©inigung§=
amteS pftanbegefommen. Sarnach beträgt ber|2lnfangS=
lot)n für einen tüchtigen unb felbftänbigen Dfenfe^er per
©tunbe 72 ©tS. Ser Sohn angehenber ober unfelb-
ftänbiger, foroie alter unb gebrechlicher Slrbeiter richtet
fidj nach beren Seiftungen.

gür 9üacf)t= unb ©onntagSarbeit roirb 100 7»/ für
lleberftunben 50 7» Qufc^lag bephlt. Sie tägliclje 2lr=
beitSjeit beträgt 972 ©tunben. 3ln ©amStagen unb
Vorabenben oon Feiertagen enbigt bie âtrbeitêgeit um
5 Uhr-

3m 2ttt'orb roerben geroöhnliche Oefen mit Fafen
unb ohne fomplijierte ©inridjtung mit 8.— unb für
ßacheltragöfen F^- ?-50 per m- 'befahlt, roenn nicht ein
©tücfpreiS feftgefe^t ift. Für fompliprte Oefen mit
glatten ©täben unb auS hartem Material roerben F?-
10.— per nü begahlt. Für Oefen mit Vled)faften unb
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Beim Tauchlöt-Verfahren werden die zu lötenden
Gegenstände in große Mengen flüssig glühenden Lotes
eingetaucht und es wird hauptsächlich für Massenlötung,
wie solche im Fahrradbau usw, verwendet. Die zu
lötenden Teile werden mit Boraxlösung angestrichen und
hierauf wird soviel trockener Borax mit Lot vermischt
auf die nasse Stelle geworfen, als hängen bleibt; als-
dann werden die Gegenstände in den Tiegel mit Lot,
das durch Koksfeuer glühend flüssig gehalten wird, ein-
getaucht. — Das Schlaglot ist in der Regel eine

Legierung von etwa 58 Teilen Zink und 42 Teilen
Kupfer mit einer Schmelztemperatur von etwa 900
Grad Celsius. Wird das Schlaglot längere Zeit ge-
braucht, so tritt eine Veränderung derselben auf, weil
bei dem fortdauernden Schmelzvorgang viel mehr Zink
als Kupfer verdampft. Das flüssige Lot wird immer
zinkärmer und die mit der zinkarmen Legierung ausge-
führten Lötungen halten nach dem Erkalten nicht oder
schlecht, da das Lot die schlechten Eigenschaften des
geschmolzenen Kupfers, als da sind Kaltbrüchigkeit und
Sprödigkeit, zeigt. Man hat also darauf zu achten, daß
die Zusammensetzung des Lotes den Gewichtsteilen nach
stets die gleiche bleibt. Außerdem wird auch durch die
eingetauchten Gegenstände das Lötbad verunreinigt, und
diese Verunreinigungen haben auch einen schädlichen
Einfluß auf die nachfolgenden Lötungen. Durch diese

Verunreinigungen bildet sich im flüssigen Lot ein Nieder-
schlag, der sich an der tiefsten Stelle des Tiegels aus-
scheidet und in den die Gegenstände nicht eingetaucht
werden sollen. Um schlechte Lötungen durch Aenderung
des Gehaltes am Zink der Legierung zu verhüten, soll
von Zeit zu Zeit aus dem Lötbade eine Probe ent-
nommen werden; diese wird auf den Gehalt an Zink
und Kupfer untersucht und nach dem Ausfall der Unter-
suchung wird eine bestimmte Zinkmenge zugesetzt. Man
ermittelt so die in der Stunde verdampfende Zinkmenge
und setzt dann später ohne vorhergegangene chemische
Untersuchung Zink zu. Hat man viele Lötungen auszu-
zuführen, so kann man durch schnelles Löten einer Ver-
änderung begegnen; um nun das zu starke Abkühlen
des Lotes zu verhindern, müssen die zu lötenden Gegen-
stände vorgewärmt werden und geschieht dies durch
Erwärmung bis fast zur Glühtemperatur in einem Koks-
feuer. Innerhalb der Lötzeit, etwa 2 bis 3 Stunden,
wird die gewisse Lotmenge verbraucht und durch nach
dem Löten wieder srisch zugesetztes Lot wird das flüssige
erneuert. — Sind die zu lötenden Gegenstände hohl,
und soll in den Hohlkörper kein Lot eindringen, so ist
er mit Lehmpropfen zu verschließen, oder man kann
auch an dem Gegenstand kleine Löcher, die sogenannten
^otlöcher anordnen, durch die das eingedrungene Lot
wieder abfließen kann. Sind diese Mittel nicht anwend-
dar, so gehen durch das T.ruschlötverfahren große Lot-
mengen verloren, was mit großen Unkosten verbunden
>st und das Verfahren nicht empfehlenswert macht. —
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Die Schmelztiegel für das Lot werden aus Graphit
gefertigt, kleinere Tiegel mitunter auch aus Gußeisen.
Das Brechen der Tiegel, besonders bei großen Ab-
Messungen, wie solche beim Löten großer Gegenstände
vorkommen, bringt unangenehme Betriebsstörungen und
bedeutende Verluste, da das erstarrte Lot die Feuerung
wie Rost und Züge verstopft, wodurch außer dem
Materialverlust auch der ganze Ofen unbrauchbar werden
kann. Zur Herstellung solcher Tauchlötöfen sind beste

Graphittiegel zu verwenden und es sind diese sorgfältig
auszumauern.

Marktberichte»
Holzmarktbericht aus Bayern. Der Bretterversand

war schwach. Gute Ware stand am meisten in Frage,
besonders breite Sorten, die nicht stark angeboten wurden.
Allmählich rückt die Zeit des Rundholzeinkaufs näher.
Die Säge-Industrie verfügt nur über eine beschränkte
Zahl von Aufträgen. — Die drei niederbaperischen Forst-
ämter Zwiesel-Ost, Zwiesel-West und Rabenstein hielten
eine gemeinschaftliche Versteigerung ab, bei der gegen
30,999 Kubikmeter Nadel- und Buchenholz angeboten
waren. Nadelholz erzielte bei Taxen von 19—21 Mark
durchschnittlich 914/»—-92^/.,, "/g der Anschläge, Buchen-
holz 93V-i-94°Z. („Frkf. Ztg.")

vmOiêàês.
(Korr.) Ein neuer Arbeitsvertrag zwischen dem

Zürcher Hafner-Fachverein und 4 bezw. 5 Zürcher
Firmen ist durch Vermittlung des städtischen Einigungs-
amtes zustandegekommen. Darnach beträgt derMnfangs-
lohn für einen tüchtigen und selbständigen Ofensetzer per
Stunde 72 Cts. Der Lohn angehender oder unselb-
ständiger, sowie alter und gebrechlicher Arbeiter richtet
sich nach deren Leistungen.

Für Nacht- und Sonntagsarbeit wird 199 °/o, für
Ueberstunden 59 °/o Zuschlag bezahlt. Die tägliche Ar-
beitszeit beträgt 9>/s Stunden. An Samstagen und
Vorabenden von Feiertagen endigt die Arbeitszeit um
5 Uhr.

Im Akkord werden gewöhnliche Oefen mit Fasen
und ohne komplizierte Einrichtung mit Fr. 8.— und für
Kacheltragöfen Fr. 7.50 per bezahlt, wenn nicht ein
Stückpreis festgesetzt ist. Für komplizierte Oefen mit
glatten Stäben und aus hartem Material werden Fr.
19.— per bezahlt. Für Oefen mit Blechkasten und
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Suftgirtülation ober ©inrichtung für permanenten Branb
roerben gr. 3.— gulage bepljlt, £ragöfen fatten fjte&ei
aufjer Betracht.

®a! 21nftellung!oerhäItm! fann beibfeitig je am
Sam!tag auf 14 Sage gefünbigt merben. ®e'r nortiegenbe
21rbeit!oertrag unb ber Stft'orbiarif finb unfünbbar bi!
pm 1. September 1911, unb, wenn feine Künbigung
erfolgt, gelten fie je für ein weitere! Qatjr.

Saê fogcnannte gietöelberger gaff, ie«e§ gro^e,
prächtige gaf), ba! an ber 9if)eintatifc|en gnbuftrie» unb
©eroerbeausftellung in iHtieinecf p fetjen ift unb grofje
Beadjtung ftnbet, foil nact) ber 21u!ftellung aud) ben
St. ©attern oorgefülfrt merben. SBie man oernimmt,
fott ba! 30,040 Siter tjattenbe gaff, ba! feinen tßlat) in
ben Keltereien be! Kaufmännifctjen SÜreftorium! am
@attu!pta^ finben fott, auf Berantaffung ber girma
fpermann ©itti & Sie., bie ba§ gaff burcf) Küfer
m e i ft er Sfjurntieer in fpeerbrugg tjerftetten tief),
in 91f)einetf nidft bemontiert, fonbern, auf,feinem befon=
bern SBagen oertaben, gang nact) St. ©allen gebracht
roerben, roo e! bann ber Beoülferung gur Befid)tigung
jugängtict) fein roirb. S)a! gafj roiegt 90 q; bie 16
Reifen ^aben attein fdjon ein ©eroictjt oon 16 q.

gur Befettigung ber üblen Scglcttcrfdjcimtngcn
beê Suôtmfftonstoèfcit! nimmt bie Stabtoerroattung
Solingen feit einiger geit bie oom gnnung!au!fc^uf
angebotene §itfe be! organifierten ^anbroerf! in Én=

fpruct) unb mactjt mit biefer Neuerung offenfid)itich gute
©rfafirungen. Ilm gu oertjinbern, baf) bittig übernom=
mene Strbeiten fctjlecift unb mangelhaft ausgeführt roerben,
übt bie intereffierte gnnung gemeinfcTjaftfitf) mit ben
Beamten be! Stabtbauamte! bie Kontrotte über bie 2lu!=
fütjrung ber Strbeiten au!. Söei 3Jteinung!oerfct)ieben=
heitcn gtoifdjen ben Beauftragten ber gnnung unb ben
Beamten, bie übrigen! noct) nictjt gutage traten, entfc£)eibet
ber Borftetjer be! Stabtbauamte!. SBeiter bebient fid)
nact) ber „Köln. Botf!geitung" ba! Stabtbauamt neuer=
bing! ber SJlitroirfung ber guttungen bei ber gertig=
ftetlung oon Arbeiten, mit toeldfen ber Unternehmer in
Bergrtg geraten ift. ©in Bautjanbroerfer hatte bie über=

nommene Strbeit nicht gum feftgefet^ten termine fertig=
geftetlt. ©r tourbe in Bergug gefegt, unb ba auct) bie

Ütotfrift abtief, ohne baff ber joanbroerfer feine Ber=
pftict)tungen erfüllte, hat bie Stabt jeigt ber gnnung bie

gertigftettung ber Strbeit auf Koften be! Unternehmer!
übertragen.- üDie gnnung übernimmt bie ©ernähr für
bie orbnung!mäjfige 2tu!füt)rung ber Strbeit, forgt aber
auch gugleicb) bafür, baf) betn Unternehmer, ber an=
fcheinenb unoerfdptbet mit ber Strbeit in Berpg geriet,
feine unnötigen £>egiet)ung!roeife p hohe» Koften au!
ber 9iict)terfültung be! Bertrage! entftehen, fo baf) bie

gntereffen ber Stilgemeinheit foroot)! roie bie [be! £>anb=
roerf! buret) bie SJlitroirfung ber gnnung gewahrt werben.

©teftron, ein neue! Scictjtmctatt. Stuf ber gntcr=
nationalen Suftfdjiffahrt4lu!ftellung in granffurt a. SÄ.

hat bie ©hemifetje gabrif @rie!t)eim=@Ieftron eine neue,
ihr. patentierte Slletaltegierung, ba! ©teftronmetält, au!=
gefteltf, ba! toegen feine! aufferorbenttict) geringen fpejifi=
fchett ©eroichte! bei oerhättnümäffig hoher geftigfeit für
oiete groeefe ba! Konftruftion!materiat ber 3"fwrift fein
wirb. ®ie SBochenritubfcIjau ber Stu!fteltung berichtet
über ba! neue SHateriat:.

Sit! teict)tefte! ©ebrauch!metatt oerroenbet bie Stectpif
bi!h,er ba! Sltuminium unb einige Sttumiuiumtegierungen,
bereit geftigfeit unb gätjigt'eit jebodj t)i»üro bettt neuen
Slletatt erheb tief) prüefftehen, ba ihr fpegififdje! ©eroidg,
ba! bei ungefähr 3,0 liegt, um 50 ißrogent höher ift
at! baSjenige be! ©leftronmetatt!. ®ie ©hemifetfe gabrif
©rie!heim=@teftron fanb, baf) fiel) ba! 3Hagnefium für

technifcf)e gmeefe oerroerten lägt, unb baff [ich bie nicht•
fonbertict) hohe« SKateriatroertgiffern be! reinen 3Jîagne=

fiurn! buret) gufatj oon einem ober mehreren gremi
metallen gang bebeutenb oerbeffern taffen; man fommt

fo p Segierungen, bie mit einem äufferft geringen fpeüfi=

fdjen ©eroictjt oon 1,75—2,0 hohe geftigfeit, gatjigfeit,
©taftgität unb Bearbeitung!fähigfeit oerbinben. $iefé

Segierungen h«t*e« i« poliertem ßuftanbe eine fetjäne

fxlberä^nlicb)e garbe unb befi^en einen guten Klang.
®ie 2Bitterung!beftänbigfeit entfpricht alten praftifdfen
Stnforberungen ; an ber Suft übersieht e! fid) mit einer

fdphenben Dpbhaut. ®a! gegoffene ©leftronmetatt
geigt eine gugfeftigfeit bi! p 18 Kilo pro Quabratmitti*
meter unb eine SDetpung bi! p 5 fßrojent. ®urd)
Berbichtung!projeffe, roie ißreffen, giehen, Sßaljen ufto.

roerben feine pfpfifatif'chen ©igenfd)aften, namentti^ bie

geftigfeit unb SDetpbarfeit, roefenttief) oerbeffert, otjne

baff baburch ba! fpejififche ©eroiiht eine merftid)e @rt)ö=

hung erfährt; man erreicht babei eine gugfeftigfeit bi§

p 35 Kilo pro Quabratmittimeter unb eine ®ehnung
bi! p 18 Çprogent. ®urih Strt unb fpöhe ber Segierung!=

pfä^e fönnen bie ©igenfetjaften be! ©leftronmetatt! in

weiten ©renjen oariiert roerben.
SDie Stnroenbbarfeit be! ©leftronmetatt ift batjer fe|r

au!gebehnt. ®a! 31ietatt ift befonber! ba roertoott, mo

geringe! fpegififche! ©eroidjt in Berbinbung mit hoher

geftigfeit erroünfcht ift. Seine t)auptfäcf)lict)fie Berroen=

bung roirb e! in ber Suftfdfiffahrt finben, aber auct)

im Slutomobitbau, bei ber §erftetlung oon 31?afct)inen

jeglicher Strt, im Stpparaten= unb gnftrumentenbau roirb

e! in oieten gätten gute ®ienfte teiften. ®a, roie fd)on

erwähnt, ba! ©leftronmetatt in feinen ptpfifalifctjoi
©igenfehaften bem Sltuminium unb beffen Segierungen

überlegen ift; fo gebraucht man baoon p Konftruftion!=
paeden tpchften! 60 ißrojent be! bei Berroenbung non

Sttuminium. nötigen ©eroi^t!. SBiegt j. B. bei einem

geppetinfdjen Suftfchiff ba! au! Stlumimumtegierung
beftehenbe ©erüft 6000 Kilo, fo würbe bei Slnroenbung
be! ©teftronmetält!, gleiche geftigfeit be! ©erüfte! ooo

au!gefeht, eine ©eroichüerfparni! oon girfa 2500
Kilo gewonnen werben, bie entroeber bitrch 9Jtitna£)me

oon mehr Benzin
' unb Battaft jur Bergrö^erung be!

SIftion!rabiu! ober burch ben ©inbau ftärferer ttnb fd)roe»

rerer31îotore ober burch eine gröfferegaht ber mitfahrenben
ißerfonen nutjbar gemacht roerben fönnte. Schtiefjtid) roäre

e! auch »'<ht au!gefchtoffen, baf) bei Berroenbung be!9Jtetatt!

ba! ganje Suftfchiff oerfteinert unb fein Betrieb bamitbilliger
geftaltet würbe. Sehnliche ©rfolge finb in ber Stutomobib

gnbuftrie p erwarten, ©itt groffer Stutomobilmotor enb

l)ätt gegenwärtig etwa 200 Kilo Sttuminium, benen in

©leftronmetatt etroa 125 Kilo entfprechen würben.

©ntftaubungôantagen. 2Sir tefen : gn ber „5tecf)m=

fd)en iRunbfchau" finb fürglich Spfteme oon @nt=

ftaubung!antagen genannt roorben. Sit! weitere drgäro

gung biefer Strtif'et finb noch tue Staubfaugantagen ber

girma g. & ©. giegter in Schaffhaufen gunennen.

®iefe girma fteftt foroofjl eleftrifcf) betriebene roie atutt

Lack- und Farbenfabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel
empfiehlt sich als beste und billigste Bezugsquelle für

Siccativ, Cerebine, Äspljaltlack, Eisenladc,

Farben und Lackfarben für Kodjljerdet
Zaponlacke, Sdjlosserlack, Maschinenöl,

Graphit, Eisenmennig, Bleimennig, Leinöl-

firnis, Pinsel u. dgL 2751)
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Lustzirkulation oder Einrichtung für permanenten Brand
werden Fr/3.— Zulage bezahlt, Tragöfen fallen hiebei
außer Betracht.

Das Anftellungsverhältnis kann beidseitig je am
Samstag auf 14 Tage gekündigt werden. Der vorliegende
Arbeitsvertrag und der Akkordtarif sind unkündbar bis
zum 1. September 1911, und, wenn keine Kündigung
erfolgt, gelten sie je für ein weiteres Jahr.

Das sogenannte Heidelberger Faß, jenes große,
prächtige Faß, das an der Rheintalischen Industrie- und
GeWerbeausstellung in Rheineck zu sehen ist und große
Beachtung findet, soll nach der Ausstellung auch den
St. Gallern vorgeführt werden. Wie man vernimmt,
soll das 30,040 Liter haltende Faß, das seinen Platz in
den Kellereien des Kaufmännischen Direktoriums am
Gallusplatz finden soll, auf Veranlassung der Firma
Hermann Gilli K, Cie., die das Faß durch Küfer-
meister Thurnheer in Heerbrugg herstellen ließ,
in Rheineck nicht demontiert, sondern, auf,seinem befon-
dern Wagen verladen, ganz nach St. Gallen gebracht
werden, wo es dann der Bevölkerung zur Besichtigung
zugänglich sein wird. Das Faß wiegt 90 q; die 16
Reifen haben allein schon ein Gewicht von 16 g.

Zur Beseitigung der üblen Begleiterscheinungen
des Subulissionswesens nimmt die Stadtverwaltung
Solingen seit einiger Zeit die vom Jnnungsausschuß
angebotene Hilfe des organisierten Handwerks in An-
spruch und macht mit dieser Neuerung offensichtlich gute
Erfahrungen. 11m zu verhindern, daß billig übernom-
mene Arbeiten schlecht und mangelhaft ausgeführt werden,
übt die interessierte Innung gemeinschaftlich mit den
Beamten des Stadtbauamtes die Kontrolle über die Aus-
führung der Arbeiten aus. Bei Meinungsverschieden-
heiten zwischen den Beauftragten der Innung und den
Beamten, die übrigens noch nicht zutage traten, entscheidet
der Vorsteher des Stadtbauamtes. Weiter bedient sich

nach der „Köln. Volkszeitung" das Stadtbauamt neuer-
dings der Mitwirkung der Innungen bei der Fertig-
stellung von Arbeiten, mit welchen der Unternehmer in
Verzug geraten ist. Ein Bauhandwerker hatte die über-
nommene Arbeit nicht zum festgesetzten Termine fertig-
gestellt. Er wurde in Verzug gesetzt, und da auch die

Notfrist ablief, ohne daß der Handwerker seine Ver-
pflichtungen erfüllte, hat die Stadt jetzt der Innung die

Fertigstellung der Arbeit auf Kosten des Unternehmers
übertragen. Die Innung übernimmt die Gewähr für
die ordnungsmäßige Ausführung der Arbeit, sorgt aber
auch zugleich dafür, daß dem Unternehmer, der an-
scheinend unverschuldet mit der Arbeit in Verzug geriet,
keine unnötigen beziehungsweise zu hohen Kosten aus
der Nichterfüllung des Vertrages entstehen, so daß die

Interessen der Allgemeinheit sowohl wie die des Hand-
werks durch die Mitwirkung der Innung gewahrt werden.

Elektron, ein neues Leichimclnll. Auf der Inter-
nationalen Luftschiffahrt-Ausstellung in Frankfurt a. M.
hat die Chemische Fabrik Griesheim-Elektron eine neue,
ihr patentierte Metallegierung, das Elektronmetall, aus-
gestellt, das wegen seines außerordentlich geringen spezifi-
scheu Gewichtes bei verhältnismäßig hoher Festigkeit für
viele Zwecke das Konstruktionsmaterial der Zukunft sein
wird. Die Wochenrundschau der Ausstellung berichtet
über das neue Material:,

Als leichtestes Gebrauchsmetall verwendet die Technik
bisher das Aluminium und einige Aluminiumlegierungen,
deren Festigkeit und Zähigkeit jedoch hinter dem neuen
Metall erheblich zurückstehen, da ihr spezifisches Gewicht,
das bei ungefähr 3,0 liegt, um 50 Prozent höher ist
als dasjenige des Elektronmetalls. Die Chemische Fabrik
Griesheim-Elektron fand, daß sich das Magnesium für

technische Zwecke verwerten läßt, und daß sich die nicht

sonderlich hohen Materialwertziffern des reinen Magne-
siums durch Zusatz von einem oder mehreren Fremd-
metallen ganz bedeutend verbessern lassen; man kommt

so zu Legierungen, die mit einem äußerst geringen spezifi-

schen Gewicht von 1,75—2,0 hohe Festigkeit, Zähigkeit,
Elastizität und Bearbeitungsfähigkeit verbinden. Diese

Legierungen haben in poliertem Zustande eine schöne

silberähnliche Farbe und besitzen einen guten Klang.
Die Witterungsbeständigkeit entspricht allen praktischen

Anforderungen; an der Luft überzieht es sich mit einer

schützenden Oxydhaut. Das gegossene Elektronmetall
zeigt eine Zugfestigkeit bis zu 18 Kilo pro Quadratmilli-
meter und eine Dehnung bis zu 5 Prozent. Durch
Verdichtungsprozesse, wie Pressen, Ziehen, Walzen usw.

werden seine physikalischen Eigenschaften, namentlich die

Festigkeit und Dehnbarkeit, wesentlich verbessert, ohne

daß dadurch das spezifische Gewicht eine merkliche Erhö-
hung erfährt; man erreicht dabei eine Zugfestigkeit bis

zu 35 Kilo pro Quadratmillimeter und eine Dehnung
bis zu 18 Prozent. Durch Art und Höhe der Legierungs-
zusätze können die Eigenschaften des Elektronmetalls in

weiten Grenzen variiert werden.
Die Anwendbarkeit des Elektronmetall ist daher sehr

ausgedehnt. Das Metall ist besonders da wertvoll, wo

geringes spezifisches Gewicht in Verbindung mit hoher

Festigkeit erwünscht ist. Seine hauptsächlichste Verwen-

dung wird es in der Luftschiffahrt finden, aber auch

im Automobilbau, bei der Herstellung von Maschinen

jeglicher Art, im Apparaten- und Jnstrumentenbau wird
es in vielen Fällen gute Dienste leisten. Da, wie schon

erwähnt, das Elektronmetall in seinen physikalischen

Eigenschaften dem Aluminium und dessen Legierungen
überlegen ist; so gebraucht man davon zu Konstruktions-
zwecken höchstens 60 Prozent des bei Verwendung von

Aluminium, nötigen Gewichts. Wiegt z. B. bei einem

Zeppelinschen Luftschiff das aus Aluminiumlegierung
bestehende Gerüst 6000 Kilo, so würde bei Anwendung
des Elektronmetalls, gleiche Festigkeit des Gerüstes vor-

ausgesetzt, eine Gewichtsersparnis von zirka 25M
Kilo gewonnen werden, die entweder durch Mitnahme
von mehr Benzin

' und Ballast zur Vergrößerung des

Aktionsradius oder durch den Einbau stärkerer und schwe-

rerer Motore oder durch eine größere Zahl der mitfahrenden
Personen nutzbar gemacht werden könnte. Schließlich wäre

es auch nicht ausgeschlossen, daß bei Verwendung des Metalls
das ganze Luftschiff verkleinert und sein Betrieb damit billiger

gestaltet würde. Aehnliche Erfolge sind in der Automobil-

Industrie zu erwarten. Ein großer Automobilmotor ent-

hält gegenwärtig etwa 200 Kilo Aluminium, denen in

Elektronmetall etwa 125 Kilo entsprechen würden.

Entstaubungsanlagen. Wir lesen: In der „Techni-

schen Rundschau" sind kürzlich zwei Systeme von Ent-

staubungsanlagen genannt worden. Als weitere Ergän-

zung dieser Artikel sind noch die Staubsauganlagen der

Firma F. C. Ziegler in Schaffhausen zu nennen.

Diese Firma stellt sowohl elektrisch betriebene wie auch

l.à- iiml fààdck in KlR

Verkaàxentrà in kasel
emptieblt sied als bests und kitligsts IteswMgplzlle tin

8!cestiv, Qerebine, Äsphsltlnck, Liseulsâ,
wurden unâ I^sckfsrden für Xochheràe,
Zaponlacke, Lchlosserlack, Maschinenöl,

Lirsphit, Llseninennig, LIeiniennig, l-einöl-'

firnis, Pinsel u. âgl. ^
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Einzige Gerberei mit Rfemenfaforik la Horgen.

SBafferbrudantagen ^er. Ste etettrifdjen ©taubfaugan*
lagert erzeugen bei geringem Kraftbebarf eine aufjerorbenü
lid) fiarfe ©attgroirfmig. Sie Suftpumpe ift fetjr ein=

fad), ba feine Hülben, feine Sentite, feine Klappen,
9)lembrane ober anbete bem Serfchteifj unterworfenen
Seife üorfjanben finb. Sie bei biefen Einlagen oerwem
beten filter finb fo eingerichtet, bafj fie bie größte
Setriebêftd)erf)eit gewährteiften, auch ftd) ber ©taub
biveft in bie Kanatifation abfd)wemmen. Sie Slntagen
fönnen and) jnm ©äugen unb Stafen eingerichtet werben,
bodt) hat baS Strbeiten mit Srudtuft nur in fpejietten
gälten Sert (filuSblafen non SDtafdjinen rc.) Sie Saffer=
bntdanlagen haben ben grofjen forfeit, bafj fie nur 2,8
bis 3 Kubit'meter Saffer per ©tunbe oerbraudjen, gegen
7—8 Kubifmeter bei anbern ©pftemen. ®S ift ftar,
bafj infotgebeffen auch bie jährlichen SetriebSfoften ent=
fprecfjenb billiger finb. Sie ©augroirfung ift auct) bei
biefen 3tntagen fchon bei einem Safferbrud non 2 bis
3 Ültntofphäreu oollfontmen genügenb.

Sßteöer ein ncueê ©astidjt. (Korrefp.) Serfuche,
@teinfohtenga§ ju oerbictjten, um e§ oerfanbfäljig ju
machen, mürben fchon mieberhott gemacht, bod) maren
bie erhielten ©rgebniffe für bie ißrajüS bisher rticfjt oer=
roertbar, roeit fich größere SRengen ©teint'ohlengaS in
oerhättniSmäfhg fteinen Behältern ohne KonbenfationS»
rerluft nicht auffpeichern tiefen. SRad) jahrelangen
praftifdtjen Serfudjen hat Ingenieur St. SRenz in $orn
biefe Uebetftänbe befeitigt; eS ift heute möglich, baS
©teintoljtengaS in grofjen SRengen auf ein oert)attni§=
wäfjig fleinel Sotumen zu oerbidjten, ohne bafj baburet)
bie 3ufammenfet)ung beS ©afeS unb bie bamit oerbum
bene Seuc£)t= unb ^teijfraft beeinträchtigt wirb. 9Rit
roenig SJtühe unb Koften fann eine ©aSmenge oott 8000
filtern in @tat)tftafchen gleich ie Kotdenfäure tranSpor=
tiert werben. Samit ift bie 9Rögtict)teit gegeben, überall
ba, wo fich feine ©teinfof)lenga§§entrale befinbet, fich
auf einfache Seife bie Stnnehmtid)feiten einer fofcf)en ju
oerfefjaffen. ©ine gefüllte ©aSffafcfje biefer Strt mit etwa
°000 Sitern ©aSintjalt reicht für eine flamme oon
by f>efner=Kerzen etwa 300 Srennftunben. Sei einer
täglichen Srennbauer oon 3 ©tunben würbe bie genannte
wSmenge atfo 100 Sage ausreichen. Sabitrd), baff
ba§ ©teinfohlengaS infolge biefer. neuen ©rfinbung in
"PefjgaS" oerwanbelt wirb, ift ber £id)t= unb ^eigwert
oe§ ©afeS bebeutenb größer, fobaf) fich ber Serbrauch

^®"iS ptt ' gewöhnlichen ©teintot)tengaS ent=

pechenb oermiitbert. Saburch wirb wieberum ber @aS=
auium oerbilligt, fobaf) einfef^fie^fiet) aller Slebenfoften

eine gtamme oon 100 |)efner=Kerjen ßict)tftär!e auf
Rappen pro ©tunbe ju ftehen tommt.

Qanje, für eine |>auSinftaltation nötige i]3ref5gaS=
nrtcptung befteht auS einer ©aSoerfanbftafclje unb einem

©aSbrudregutator. Sie ©aSoerfanbflafcije wirb burch
einen fpanbgriff mit bem Srudregutator oerbunben unb
letzterer reguliert felbfttätig ben ©aSburchgang nadj ber
£>auSleitung unb jwar genau in ben SRengen beS jewei=
ligen SerbraudjeS. $e nach bem ©aSoerbraud) tonnen
beliebig oiete gtafchen auf einmal angefchtoffen werben,
ein entfprechenber ginnimeter geigt ftetS an, wenn bie
eine ober anbere gtafche teer ift. Sie Sebienung einer
ißrefjgaSantage befchräntt fich auf baS SluSwedjfeln ber
leeren ©aSftafctjen, eine Strbeit, bie nur wenige ©etunben
jfeit erforbert unb bie oon jebem Saien aud) währenb
beS SetriebeS beforgt werben tann; biefeS SluSwechfetn
ber ©aSflafrfje hat nur nach Soeben ober SRonaten gu
erfolgen. 9Rit 9ted)t tann man eine folche ißre|ga§=
antage als bie einfachfte Kteiw©aSantage ber iReujeit
bezeichnen unb bürfte biefe praftifd)e ©inridjtung allen
©afthöfen, Kurt)äufern, Sitten, Sahnhöfen u.f.w., fpejiell
auf bem Sanbe unb iti ben Sergen witlfommen fein.

SaS ißre|gaS eignet ftd) auch Ptn Kochen, für Sabe=
©inrichtungen unb auch P tec£)nifc£)en Sweden. Seim
Söten, ©chwei^en u.f.w. finbet baSfelbe eine fpegiell oor=
teilhafte Senoenbung. ©chon auS tec£)nifct;en ©rünben
bürfte eS fid) empfehlen, bie $abritation beS ißrefjgafeS
bem Setriebe ftäbtifcfjer ©teinfohlengaS-Sttiftalten anju=
fdtjlie^en. 3ur ift bie inbuftrielle Serwertung ber
©rfinbung bereits im ©ange unb zwar in £)orn bei
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Wasserdruckanlagen her. Die elektrischen Staubsaugan-
lagen erzeugen bei geringem Krastbedarf eine außerordent-
lich starke Saugwirkung. Die Luftpumpe ist sehr ein-
fach, da keine Kalben, keine Ventile, keine Klappen,
Membrane oder andere dem Verschleiß unterworfenen
Teile vorhanden sind. Die bei diesen Anlagen verwen-
beten Filter sind so eingerichtet, daß sie die größte
Betriebssicherheit gewährleisten, auch läßt sich der Staub
direkt in die Kanalisation abschwemmen. Die Anlagen
können auch zum Saugen und Blasen eingerichtet werden,
doch hat das Arbeiten mit Drucklust nur in speziellen
Fällen Wert (Ausblasen von Maschinen zc.) Die Wasser-
druckanlagen haben den großen Vorteil, daß sie nur 2,8
bis 3 Kubikmeter Wasser per Stunde verbrauchen, gegen
7—8 Kubikmeter bei andern Systemen. Es ist klar,
daß infolgedessen auch die jährlichen Betriebskosten enl-
sprechend billiger sind. Die Saugwirkung ist auch bei
diesen Anlagen schon bei einem Wasserdruck von 2 bis
3 Atmosphären vollkommen genügend.

Wieder ein neues Gaslicht. (Korresp.) Versuche,
Steinkohlengas zu verdichten, um es versandfähig zu
machen, wurden schon wiederholt gemacht, doch waren
die erzielten Ergebnisse für die Praxis bisher nicht ver-
wertbar, weil sich größere Mengen Steinkohlengas in
verhältnismäßig kleinen Behältern ohne Kondensations-
Verlust nicht aufspeichern ließen. Nach jahrelangen
praktischen Versuchen hat Ingenieur A. Menz in Horn
diese Uebelstände beseitigt; es ist heute möglich, das
Steinkohlengas in großen Mengen auf ein Verhältnis-
mäßig kleines Volumen zu verdichten, ohne daß dadurch
die Zusammensetzung des Gases und die damit verbun-
dene Leucht- und Heizkraft beeinträchtigt wird. Mit
wenig Mühe und Kosten kann eine Gasmenge von 800V
Litern in Stahlflaschen gleich wie Kohlensäure transpor-
üert werden. Damit ist die Möglichkeit gegeben, überall
da, wo sich keine Steinkohlengaszentrale befindet, sich
auf einfache Weise die Annehmlichkeiten einer solchen zu
verschaffen. Eine gefüllte Gasflasche dieser Art mit etwa
dbW Litern Gasinhalt reicht für eine Flamme von

Hefner-Kerzen etwa 300 Brennstunden. Bei einer
taglichen Brenndauer von 3 Stunden würde die genannte
Gasmenge also 100 Tage ausreichen. Dadurch, daß
das Steinkohlengas infolge dieser, neuen Erfindung in
"streßgas" verwandelt wird, ist der Licht- und Heizwert
des Gases bedeutend größer, sodaß sich der Verbrauch

Verhältnis zum
^

gewöhnlichen Steinkohlengas ent-
Mechend vermindert. Dadurch wird wiederum der Gas-
sMum verbilligt, sodaß einschließlich aller Nebenkosten

eine Flamme von 100 Hefner-Kerzen Lichtstärke aus
mappen pro Stunde zu stehen kommt.

^ ganze, für eine Hausinstallation nötige Preßgas-
anchtung besteht aus einer Gasversandslasche und einem

Gasdruckregulator. Die Gasversandflasche wird durch
einen Handgriff mit dem Druckregulator verbunden und
letzterer reguliert selbsttätig den Gasdurchgang nach der
Hausleitung und zwar genau in den Mengen des jewei-
ligen Verbrauches. Je nach dem Gasverbrauch können
beliebig viele Flaschen auf einmal angeschlossen werden,
ein entsprechender Finnimeter zeigt stets an, wenn die
eine oder andere Flasche leer ist. Die Bedienung einer
Preßgasanlage beschränkt sich auf das Auswechseln der
leeren Gasflaschen, eine Arbeit, die nur wenige Sekunden
Zeit erfordert und die von jedem Laien auch während
des Betriebes besorgt werden kann; dieses Auswechseln
der Gasflasche hat nur nach Wochen oder Monaten zu
erfolgen. Mit Recht kann man eine solche Preßgas-
anlage als die einfachste Klein-Gasanlage der Neuzeit
bezeichnen und dürfte diese praktische Einrichtung allen
Gasthöfen, Kurhäusern, Villen, Bahnhöfen u.s.w., speziell
auf dem Lande und in den Bergen willkommen sein.

Das Preßgas eignet sich auch zum Kochen, für Bade-
Einrichtungen und auch zu technischen Zwecken. Beim
Löten, Schweißen u.s.w. findet dasselbe eine speziell vor-
teilhafte Verwendung. Schon aus technischen Gründen
dürfte es sich empfehlen, die Fabrikation des Preßgases
dem Betriebe städtischer Steinkohlengas-Anstalten anzu-
schließen. Zur Zeit ist die industrielle Verwertung der
Erfindung bereits im Gange und zwar in Horn bei
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fftorfdjadj, mo fid) eine ©efeEfdjaft unter ber girma
„ißrefjgalf abr if £>orn" St. 9Jtenz»£>arbegger
& ©ie. gebitbet hat.

©in ©aêbetjiittcr umt jirta 64 SfJïctcrtt 2>urch=
nteffer aus ©ifenbêton, ber erfte feiner SIrt in ®eutfc|=
tanb, ift gegenwärtig all ©rtoeiterunglbau bel ©reiben»
Steider ©alwertel im Sau begriffen. Um eine 23or=

ftettung non ber Stulbefjnung bel foloffalen Sauroerîel
ju befommen, ift el intereffant p hören, baff beifpietl»
meife bie berühmte ©reibener grauenfirdje bequem in
itjm tjineingeftettt werben tonnte unb babei um fie tjerum
nod) eine ^romenabe oott 5 bil 6 SOtetern Sreite frei
bleiben würbe. Siad) bem ©ntrourf bei Stabtbauratel
©rtroein wirb ber Sau, beffen fpauptfim! 407* SJleter
über bem ©rbboben liegt, fünf ©reppentürme unb eine

mächtige, oon einer Saterne befrönte Kuppet erhalten,
burc| bie eine ©efamthöfje non 67 '/s SDtetern erreicht
wirb. ©er eiferne ©albetjätter im Innern, aul tetelfop»
artig in einanber greifenben Stingen, wirb ein ©al=
ootumen bil 51t 110,000 Kubifmeter aufnehmen tonnen,
wäfjrenb bie atten Seljätter nur je 30,000 Kubifmeter
faffeu. Süad) ber in einigen SJtonaten erfotgenben fertig»
ftettung bei Sauel werben wir ©etegenljeit nehmen,
uni eingetjenber mit itjm p befaffen.

©in cleftrifd) heizbarer ©eppid) ift oon Ingenieur
©rümpler CQürich) fonftruiert worben. Sermittetft einer an
bie eleftrifdie Seitung angetroffenen ©djnur wirb bie pr
.fpeipng notwenbige Kraft in bal all gatfjteppid) bienenbe
©emebe geleitet unb erzeugt eine Söärme oon 20—26
©rab ©etfiul. ©iefe .fbeipng toftet per Stunbe 7 ©tl.
©er ©eppid) fetbft ift ein leichter feiner ißtüfdjteppid),
ber fetjr wof)t p tranlportieren ift.

©in Stpparat pr Ucbertraguitg bei geiprodjenen
äßortel in bie Schrift- lieber eine neue ©rfinbung
düarconil wirb aul Sonbou gemetbet: SJtarconi ift
mit ber Sottenbung ber Konfiruftiouen einel neuen

Stpparatel befetjäftigt, ber eine ungewöhnliche ©rfinbung
barftettt. lieber bie ©injelfyeiten wirb oorläufig nod)
Stiüfdpoeigen bewahrt. 9Jîan roeifj nur, baff ber 31ppa=

rat el ermögtid)t, bal gefprodjene SBort fofort in bal
fdjrtftüdje umpwanbeln. ©ie Schwingungen, bie burd)
bie SdjaEtoeEen auf bie 21ufnat)meplaUe hervorgerufen
werben, finb ben oerfdjiebenen Suc£)ftaben bei 211pt)a=

betl entfpredjenb fo bifferent, baff fie auf elettrif'cl)e
Strome, bie mit biefer platte in Serbinbung flehen,
oerfcfjiebene SBirfung üben. ©ie Ströme ifjrerfeitl fetten
bal ©aftroerf einer Sd)reibmafd)ine automatifd) in Se=

wegitng. SOtit biefer ©rfinbung, bie in gang turner »fett
oöüig aulgearbeitet fein foil, wäre ein aufjerorbenttid)
wicljtigel problem gclölt worben. ©er telegrapl)ifd)e
©ienft würbe fiel) nun in einen teIept)onifd)en oerroan»
beln, unb Sriefe werben balb überhaupt nietjt mehr
gefctjrieben, fonbern nur gefprod)ett werben. SJtarconi
hat ertlärt, in etwa einem SJtouat oor einer breiten
Deffentlid)feit ben Slpparat oorjuführen.

©iefe SRitteilung bürfte wol)I noch irtü Sorfidjt auf'
pnehmen fein.

©ic Saljnra bas Kulturzentrum ber gufmtft.
©er berühmte citglifdje ißhbfifer (unb Dfobetpreilträger)
Sir Sofeplj 3- ©Ijomfon, ber fßrofeffor an ber Uni»
berfität ßambribge, tjat in einem Sortrag beim Kougrefi
ber Sritifl) Slffociation in SBinnipeg ein grofjartigel
ßutunftsbtlb entworfen. $rt großen 3ügen lieh ber
©etebrte bal Silb einer fünftigen SSelt erfteljen, in ber
bie Sounenftraljten alle Slrbeit bei 3Jtenfd)en üerridjtevt
werben, wo gabrifen nnb 3nbnftrien ihre Kräfte ber
Sonne entlehnen unb wo bie Sahara 31t einem määj»
tigert .gentrum inbnftriellen Sdjaffenl geioorben fein
wirb. Sticht allzufern ift ber ©ag, fo führte Sir 3-

I Zu verkaufen wegen Betriebsänderung: |
Eine grössere Anzahl Werkzeugmaschinen, ge-

braucht aber teilweise noch so gut wie neu, "'a • B

„ Fräsmaschinen, JCsrlzental-Böhr- und

S Fräsmaschinen, grosse Schleifsteine i
s mit und anderss mehr. |f Anfragen von Selbstreflektanten erbeten unter Chiffre S

Z 4216 an die Expedition. ®

21)Ottifon aul, ba bie Stulnu^ung ber SonnenftraI)len
unfer Seben reootutionieren wirb, Oon ber Abhängig»
feit bon Kohte unb SBaffertraft befreit fid) ber Étenf4
unb alle großen Stäbte loerben umringt fein bon gewal»
tigen Slpparaten, regelrechten Sonnenftrat)tenfaIleu, in
benen bie Sonnenwärme aufgefangen unb bie gewonnene
©nergie in mächtige iReferboirl aufgeftaut wirb. Stuf

©runb ber neuen gorfchung über bal SBefen ber Siel»

trijität ftetlt ber ©etehrte eine „motetutare Sfjeurie
ber ©teftrigität unb eine £f)earie öon ber ^afammen»
fehuttg ber üDtaterie" auf unb führt bann aul: „SBir

müffeit eingebeuf bleiben, bah wir auf biefer ©rbe nidjt
aul eigener Kraft leben; bon iDîinute 31t ïïîinute finb
loir abhängig bon bem, wal bie Sonne uni gibt.
$er Sonne banfen wir nicht allein £ag unb Stedjt,
grühting unb §erbft; el ift bie Kraft ber Sonne, bie,

in ber Kohle, in ben SBafferfätlen, in ber Stalftung
aufgeftapelt, atle Slrbeit ber SBett berrichtet. SBie ge»

waltig biefe Kraftabgabe ift, bie bie Sonne über urt®

aulfd)üttet, wirb ftar, wenn wir erwägen, bah bie

SSßärme, bie bie ©rbe bei E)ob)er Sonne unb fiarem

Rimmel empfängt, nach bett gorfd)itngen bon Saugtet)
einer ©nergte bon 7000 ißferbefräften für ben Slcre

gleichtommt. SBenngleich unfere Sngemeure einftweifen
noch nicht ben SBeg gefnnben haben, biefe riefent)aftf
Kraftquelle aulpnufsen, fo gweifte id) bod) nicht, boß

ihnen biel fchliefüid) gelingen wirb. SSenn einft bie

Kohtenborräte ber ©rbe erfchöpft finb, wenn bie SBaffer»

fräfte unferm S3ebürfni! nicht mehr genügen, bann

werben wir aul jener Quelle alle ©ttergie fdjöffeib
bie notwenbig ift, um bie Slrbeit ber SBett 3U botlenben.

Sann werben alle $mtren ber Sabuftrie in bie gtül)en»

ben SBüften ber Sahara berlegt werben unb ber SBert

bei Sanbel wirb battadj gemeffeu, wie geeignet el ift

für bie Slufftetlung ber großen „Sonnenftral)lenfaIlen".

®al Schweizer. Slörcpuch für bal SBaugeweröe
1909 (SSerlag oon ©bmonb Sanbog in 5Jîeud)âtel) ift

foeben erfchienen. ©I ift bie 6. Sluflage belfelben;
enthält auf 844 Seiten bie Slbreffen fämtlicljer im Sau»

roefen tätigen SJleifter unb firmen jeber Schweiger @e»

meinbe, erft nach ©emeinben, bann nach Branchen georo*

net. Sei jeber ©emeinbe ift ber ©emeinbeammann
nannt; oon bemfetben rühren roahrfdjeiitlid) bie Slngaben

über feinen iftaqon her unb el tonnen atfo biefe 2tbrejjen

atl richtig angefefjen merben. ®ie 2tulftattung bei
ifi gut, unb bie ®rudfet)ler, wie fie in früheren 3luf»

tagen oorfamen, finb befeitigt, foba^ bal 33ud) mm jebew

©auintereffenten zur 2Infd)affung empfohlen merben batf
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Rorschach, wo sich eine Gesellschaft unter der Firma
„Preßgasfabrik Horn" A. Menz-Hardegger
à. Cie. gebildet hat.

Ein Gasbehälter von zirka 64 Metern Durch-
Messer aus Eisenbeton, der erste seiner Art in Deutsch-
land, ist gegenwärtig als Erweiterungsbau des Dresden-
Reicker Gaswerkes im Bau begriffen. Um eine Vor-
stellung von der Ausdehnung des kolossalen Bauwerkes
zu bekommen, ist es interessant zu hören, daß beispiels-
weise die berühmte Dresdener Frauenkirche bequem in
ihm hineingestellt werden könnte und dabei um sie herum
noch eine Promenade von ö bis 6 Metern Breite frei
bleiben würde. Nach dem Entwurf des Stadtbaurates
Erlwein wird der Bau, dessen Hauptsims 40'/- Meter
über dem Erdboden liegt, fünf Treppentürme und eine

mächtige, von einer Laterne bekrönte Kuppel erhalten,
durch die eine Gesamthöhe von 67'/s Metern erreicht
wird. Der eiserne Gasbehälter im Innern, aus teleskop-
artig in einander greifenden Ringen, wird ein Gas-
volumen bis zu 110,000 Kubikmeter aufnehmen können,
während die alten Behälter nur je 30,000 Kubikmeter
fassen. Nach der in einigen Monaten erfolgenden Fertig-
stellung des Baues werden wir Gelegenheit nehmen,
uns eingehender mit ihm zu befassen.

Ein elektrisch heizbarer Teppich ist von Ingenieur
Trümpler (Zürich) konstruiert worden. Vermittelst einer an
die elektrische Leitung angeschlossenen Schnur wird die zur
Heizung notwendige Kraft in das als Fußteppich dienende
Gewebe geleitet und erzeugt eine Wärme von 20—26
Grad Celsius. Diese Heizung kostet per Stunde 7 Cts.
Der Teppich selbst ist ein leichter feiner Plüschteppich,
der sehr wohl zu transportieren ist.

Ein Apparat zur Uebertragung des gesprochenen
Wortes in die Schrift. Ueber eine neue Erfindung
Marconis wird aus London gemeldet: Marconi ist
mit der Vollendung der Konstruktionen eines neuen

Apparates beschäftigt, der eine ungewöhnliche Erfindung
darstellt. Ueber die Einzelheiten wird vorläufig noch

Stillschweigen bewahrt. Man weiß nur, daß der Appa-
rat es ermöglicht, das gesprochene Wort sofort in das

schriftliche umzuwandeln. Die Schwingungen, die durch
die Schallwellen auf die Aufnahmeplatte hervorgerufen
werden, sind den verschiedenen Buchstaben des Alpha-
bets entsprechend so different, daß sie auf elektrische

Strome, die mit dieser Platte in Verbindung stehen,
verschiedene Wirkung üben. Die Ströme ihrerseits setzen

das Tastwerk einer Schreibmaschine automatisch in Be-

wegung. Mit dieser Erfindung, die in ganz kurzer Zeit
völlig ausgearbeitet sein soll, wäre ein außerordentlich
wichtiges Problem gelöst worden. Der telegraphische
Dienst würde sich nun in einen telephonischen verwan-
deln, und Briefe werden bald überhaupt nicht mehr
geschrieben, sondern nur gesprochen werden. Marconi
hat erklärt, in etwa einem Monat vor einer breiten
Öffentlichkeit den Apparat vorzuführen.

Diese Mitteilung dürfte wohl noch mit Vorsicht auf-
zunehmen sein.

Die Sahara das Kulturzentrum der Zukunft.
Der berühmte englische Physiker (und Nobelpreisträger)
Sir Joseph I. Thomson, der Professor an der Ilni-
versität Cambridge, hat in einem Vortrag beim Kongreß
der British Association in Winnipeg ein großartiges
Zukunftsbild entworfen. In großen Zügen ließ der
Gelehrte das Bild einer künftigen Welt erstehen, in der
die Sonnenstrahlen alle Arbeit des Menschen verrichten
werden, wo Fabriken und Industrien ihre Kräfte der
Sonne entlehnen und wo die Sahara zu einem mäch-
tigen Zentrum industriellen Schaffens geworden sein

wird. Sticht allznfcrn ist der Tag, so führte Sir I.
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Thomson aus, da die Ausnutzung der Sonnenstrahlen
unser Leben revolutionieren wird, von der Abhängig-
keit von Kohle und Wasserkraft befreit sich der Mensch,
und alle großen Städte werden umringt sein von gewal-
tigen Apparaten, regelrechten Sonnenstrahlenfallen, in
denen die Sonnenwärme aufgefangen und die gewonnene
Energie in mächtige Reservoirs aufgestaut wird. Auf
Grund der neuen Forschung über das Wesen der Elek-

trizität stellt der Gelehrte eine „molekulare Theorie
der Elektrizität und eine Theorie von der Zusammen-
setzuug der Materie" auf und führt dann aus: „Wir
müssen eingedenk bleiben, daß wir auf dieser Erde nicht

aus eigener Kraft leben; von Minute zu Minute sind

wir abhängig von dem, was die Sonne uns gibt.
Der Sonne danken nur nicht allein Tag und Nacht,

Frühling und Herbst; es ist die Kraft der Sonne, die,

in der Kohle, in den Wasserfälleu, in der Nahrung
aufgestapelt, alle Arbeit der Welt verrichtet. Wie ge-

wältig diese Kraftabgabe ist, die die Sonne über uns

ausschüttet, wird klar, wenn wir erivägen, daß die

Wärme, die die Erde bei hoher Sonne und klarem

Himmel empfängt, nach den Forschungen von Langley
einer Energie von 7000 Pferdekräften für den Acre

gleichkommt. Wenngleich unsere Ingenieure einstweilen
noch nicht den Weg gefunden haben, diese riesenhafte

Kraftquelle auszunutzen, so zweifle ich doch nicht, daß

ihnen dies schließlich gelingen wird. Wenn einst die

Kohlenvorräte der Erde erschöpft sind, wenn die Wasser-

kräfte unserm Bedürfnis nicht mehr genügen, dann

werden wir aus jener Quelle alle Energie schöpfen,

die notwendig ist, um die Arbeit der Welt zu vollenden.

Dann werden alle Zentren der Industrie in die glühen-
den Wüsten der Sahara verlegt werden und der Wert

des Landes wird danach gemessen, wie geeignet es ist

für die Aufstellung der großen „Sonnenstrahlenfallcn".

Literatur.
Das Schweizer. Adreßbuch für das Baugewerbe

1908 (Verlag von Edmond Sandoz in Neuchâtel) ist

soeben erschienen. Es ist die 6. Auflage desselben; es

enthält auf 844 Seiten die Adressen sämtlicher im Bau-

wesen tätigen Meister und Firmen jeder Schweizer Ge-

meinde, erst nach Gemeinden, dann nach Branchen geord-

net. Bei jeder Gemeinde ist der Gemeindeammann ge-

nannt; von demselben rühren wahrscheinlich die Angaben

über seinen Rayon her und es können also diese Adreften

als richtig angesehen werden. Die Ausstattung des Buchen

ist gut, und die Druckfehler, wie sie in früheren Auf-

lagen vorkamen, sind beseitigt, sodaß das Buch nun jedem

Bauinteressenten zur Anschaffung empfohlen werden darf.
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